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E IN  W E IT E R E R  F U N D P U N K T  VON A N TH U R U S A R C H E R I  (B E R K .)  E .  F IS C H E R ,  

dem T IN T E N F IS C H P IL Z " ,

IM S A L Z B U R G E R  U N T E R S B E R G G E B IE T  

«

W. S T R O B L , Salzburg

(eingelangt am 3. 2. 1986)

k Am 25. Septem ber 1984 stieß ich am Nordwest-Hang des Großgmainberges, ein  

dem eigentlichen Untersbergstock nordwestlich von Fürstenbrunn vorgelagerter 

Hügel, überraschenderw eise auf Anthurus a rch e ri. D er Fundort liegt am Waldrand 

oberhalb einer W aldwiese in ca . 470 msm (Exposition NW, Inklination 5 “) unm ittel­

bar an einem H olzziehw eg, ist daher als gestört, fast le ich t ruderalisiert zu 

bezeichnen.

Unter locker stehenden Jungfichten standen in einem dichten Pfeifengras­

bewuchs ca . 8 Exem plare des Tin tenfischp ilzes in verschiedenen A ltersstufen. 

Le ider wurde verabsäum t, entspechendes Belegm ateria l m itzunehm en. T ro tz  

m ehrm aliger Begehung in der folgenden Vegetationsperiode des Jahres 1985 

konnten keine Fruchtkörper mehr gefunden werden. Auch im übrigen 

Untersuchungsgebiet habe ich den P ilz  bisher an keiner anderen S te lle  angetroffen.

Jedoch hat T IS C H L E R  (1986, mündliche M itteilung) praktisch  zum gleichen  

Zeitpunkt den P ilz  ca . 1,5 km südwestlich des obigen Fundortes in einem  feuchten, 

moosreichen Fichten-H ochw ald ungefähr in g le icher Höhe und ebenfalls unter 

Molinia festgeste llt. Bem erkenswert erscheint in diesem Zusammenhang die 

Angabe von C E T T O  (1979), wonach sich der P ilz  in le tzte r  Z e it auf Bergwiesen des 

Alpen- und Voralpengebietes ausbreitet (in w elchem  B ere ich  des Alpenzuges dies 

der F a ll ist, wird leider n icht angegeben). D ie Fundortsangaben von R Ü C K E R  (in 

T IS C H L E R  1986) aus dem Gasteinerta l und dem G lem m tal zeigen aber, daß die A rt  

auch im Bundesland Salzburg in größeren Höhen auftreten  kann. G lück licherw eise  

sind ja die reifen Fruchtkörper mit ihren rot- und schw arzg efleckten  "Fangarmen" 

so ch arakteristisch  (der deutsche Name T intenfischp ilz  bezeichnet den Habitus sehr 

treffend), daß eine Verwechslung in diesem Zustand unmöglich erscheint. D ies  

erle ich te rt für den "Pilz-Unkundigen" die N achsuche w esentlich , wobei die 

entsprechenden Biotope also nicht nur auf W aldbestände beschränkt sein dürften.

Da die oben genannte Fundstelle nicht le icht zu erre ich en , ist wird eine
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regelmäßige Überprüfung in den nächsten Jahren zeigen, ob überhaupt und inner­

halb w elchen Zeitraum es w ieder Fruchtkörper ausgebildet werden.
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